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ZEITUNG
 INFORMATIONEN VON DEN ARBEITGEBERN DER METALL- UND ELEKTRO-INDUSTRIE

Dr. Udo Dinglreiter, 57, 
ist Mitgesellschafter und Geschäfts-
führer der R. Scheuchl GmbH in 
Ortenburg und Präsident des Arbeit-
geberverbands Gesamtmetall.
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Interview 

„Gemeinsam handeln, um Kosten zu senken“
Die Tarifverhandlungen in der  
Metall- und Elektro-Industrie laufen. 
Wie geht es der Branche denn?
Nicht gut. Viele Unternehmen können in 
Deutschland nicht mehr rentabel wirt-
schaften. Also verschieben sie Investiti-
onen, drosseln Produktion, verlagern sie 
oder stellen sie ein. Die Deindustrialisie-
rung ist in vollem Gang, 350.000 verlo-
rene Arbeitsplätze seit 2019 sprechen eine 
klare Sprache. Weitere 300.000 sind akut 
in Gefahr.
 
Klagen die Arbeitgeber nicht in jeder 
Tarifrunde?
Klar gehört die Darstellung der eigenen 
Sicht zu jeder Tarifverhandlung. Aber 
der Tarifabschluss muss für alle Betriebe 
passende Antworten finden. Für zu viele 
unserer Unternehmen geht es um die Zu-
kunft ihrer Standorte und damit letztlich 
auch um das Vertrauen in das Instrument 

des Flächentarifvertrages. Und es geht da-
mit um Beschäftigungssicherung. 
 
Aber es gibt doch auch Unternehmen, 
denen es gut geht?
Ja, natürlich. Doch die wenigen Branchen, 
denen es im Moment besser geht, wachsen 
aufgrund der schuldenfinanzierten Staats-
ausgaben. Das kann die privaten Investiti-
onen in neue Maschinen und Fabriken nicht 
ersetzen. Vor allem aber stehen diese Bran-
chen nicht für die große Mehrheit. Die Zahl 
der Beschäftigten in Luft- und Raumfahrt, 
Werften und Rüstung macht etwa 5 Prozent 
der Beschäftigten in der M+E-Industrie 
aus, also rund 200.000 von 3,7 Millionen.

Ist also sowieso alles zwecklos?
Das sehe ich anders. Ich glaube an den 
Standort Deutschland. Wir haben enga-
gierte und fleißige Kolleginnen und Kolle-
gen, über den Tag hinausdenkende Unter-

nehmer, eine starke Forschungslandschaft 
– und eine funktionierende Sozialpartner-
schaft, wenn es darauf ankommt. Trotzdem 
muss es sich für alle lohnen, sich hier anzu-
strengen. Für die Beschäftigten, aber auch 
für die Unternehmen. Wenn wir das wieder 
hinbekommen, kommen unsere Stärken 
auch wieder zur Geltung. 
 
Apropos stark: Die IG Metall will jetzt 
ihre Stärke zeigen. Wer muss sich nun 
bewegen?
Natürlich beide im Sinne eines fairen Kom-
promisses. Aber wir haben uns die Lage 
unserer Branche ja nicht ausgedacht. Die 
Kostenprobleme verschwinden nicht durch 
Trillerpfeifen und Fahnenschwenken. Aber 
wir haben es immer geschafft, einen Kom-
promiss zu finden. Wir müssen gemeinsam 
handeln, um die Kosten zu senken, den 
M+E-Standort Deutschland zu retten und 
Beschäftigung zu sichern.

Streiks machen die Lage
auch nicht besser!
Keine Spur von Erholung: Seit 

Jahresbeginn ist die Produkti-
on in der Metall- und Elektro-

Industrie nochmal um 2,6 Prozent 
gesunken. Im Vergleich zu 2018 be-
trägt das Minus 15 Prozent. Auch die 
Erwartungen vieler Unternehmen sind 
düster. Und der Ernst der Lage ist vie-
lerorts sichtbar: 350.000 Stellen sind 
schon weg. Angesichts der Produk-
tionseinbrüche und einer anhaltend 
schlechten Auslastung hat M+E einen 
rechnerischen Überhang von 300.000 
Beschäftigten. 

Mitten in dieser Krise laufen die Tarif-
verhandlungen. Klar ist: Gewerkschaft 
und Arbeitgeber stehen  in der Verant-
wortung, Produktion und Arbeitsplät-
ze in Deutschland zu sichern. Das wird 
nicht mit Streiks gelingen. Sondern 
nur, wenn die Tarifparteien ehrlich 
über die Probleme am Standort spre-
chen: Die Unternehmen ächzen unter 

den Kosten. Energie und Bürokratie 
sind zu teuer, die Steuern zu hoch. Und 
ja, auch die Arbeitskosten belasten un-
sere Wettbewerbsfähigkeit erheblich: 
Im Durchschnitt der M+E-Industrie 
machen sie 29 Prozent der Kosten für 
Unternehmen aus, im Mittelstand sind 
es bis zu 57 Prozent! Streiks mögen die 
Produktion stoppen. Aber sie ändern 
nichts an unserem Kostennachteil.

Dafür braucht es die gemeinsame 
Anstrengung der M+E-Tarifparteien. 
Denn motivierte Beschäftigte, inno-
vative Technologien und engagierte 
Unternehmer genügen nicht, wenn 
die Arbeitsstunde bei uns inzwischen 
55,07 Euro kostet – und in Polen 
18,16 Euro. Wir müssen Lösungen 
finden, die die Kosten senken und den 
Standort retten. Am Verhandlungs-
tisch statt auf den Barrikaden. Mehr 
zu den wichtigsten Themen in dieser 
M+E-Zeitung.

Das große

M+E-Quiz 

auf Seite 4

Was jetzt wichtig ist
Daten und Fakten, News und Termine zur Tarifrunde in der Metall- und 
Elektro-Industrie finden Sie auf unserer Webseite:  
www.damit-industrie-zukunft-hat.de 
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Kosten senken,  
Standort retten!
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Die wichtigsten Fakten 
zur Tarifrunde

SO SIEHT
ES AUS 

Deindustrialisierung  
stoppen? 
Kosten senken!

Die M+E-Probleme sind nicht vorbei, wenn das Wirt-
schaftswachstum anzieht. Die Unternehmen sind in 
einem Teufelskreis gefangen: Der Standort Deutsch-
land wird immer unattraktiver, vor allem, weil die Kos
ten zu hoch sind. Also fließen Aufträge anderswo hin, 
die Auslastung sinkt, Unternehmen verdienen weniger. 
Deshalb investieren sie weniger in Deutschland, die 
Innovationskraft leidet – und der Standort wird noch 
unattraktiver. Aus diesem Teufelskreis müssen die Ta-
rifparteien bei M+E einen Ausweg finden.

Stellenabbau 
aufhalten? 
Kosten senken!

Obwohl die Produktion seit 2018 um 15 Prozent einge-
brochen ist, sind bislang „nur“ 8 Prozent der Jobs ver-
loren gegangen. Es könnte also noch schlimmer kom-
men: Die Auslastung bei M+E ist mit 78 Prozent (statt 
90 Prozent vor der Krise) anhaltend schlecht. Und 
selbst wenn Aufträge eingehen, heißt das nicht, dass 
sie in teuren deutschen Werken abgearbeitet werden. 
Rechnerisch hat M+E derzeit 300.000 Beschäftigte zu 
viel. Nun braucht es Lösungen, die M+E-Produktion in 
Deutschland wieder bezahlbarer machen.

Investitionen  
ermöglichen? 
Kosten senken!

Schnell viele Staatsmilliarden für Verteidigung und In-
frastruktur ausgeben – das ist derzeit Deutschlands 
Hauptrezept für Wirtschaftswachstum. Ein dauerhafter 
Aufschwung aber braucht Unternehmen (nicht nur bei 
M+E), die hier eine Perspektive sehen und deshalb in-
vestieren. Stattdessen fressen hohe Kosten deren Kapi-
tal auf und die Skepsis gegenüber dem Standort wächst: 
Seit Anfang 2022 sind die Unternehmensinvestitionen 
um mehr als 

gesunken. Die Tarifrunde muss wieder Spielräume für 
Investitionen in Deutschland – und damit für Innovation 
und die Zukunft von M+E-Betrieben und -Jobs schaffen.

Firmen sichern? 
Kosten senken!

Egal, wie schön es sich die IG Metall rechnet: Ein Groß-
teil der M+E-Unternehmen hat nichts zu verteilen. 22 
Prozent erwarten 2026 einen Verlust, weitere 21 Pro-
zent gerade mal 0 bis 2 Prozent Rendite. Noch deut-
licher wird der Ernst der Lage durch diese Zahl:

der M+E-Beschäftigten arbeiten in schrumpfenden 
Branchen wie Automotive und Maschinenbau. Der 
Aufschwung etwa in der Rüstung hilft da kaum. Die Ta-
rifrunde muss zur Entlastung aller Unternehmen bei-
tragen, damit M+E am Standort Deutschland wieder in 
der Breite zulegen kann.

Wettbewerbsfähiger 
werden? 
Kosten senken!

Deutschland 55,07 Euro pro M+E-Arbeitsstunde, Po-
len 18,16 Euro – der Nachteil der heimischen M+E-
Werke bei Standortentscheidungen ist klar. Zumal 
die Arbeitskosten einen erheblichen Effekt haben: Im 
Schnitt machen sie 29 Prozent der Kosten für M+E-
Unternehmen aus. Und es gilt: Je kleiner der Betrieb, 
desto schlimmer. Bei 20 bis 49 Beschäftigten gehen 57 
Prozent für Arbeitskosten drauf. Das lässt sich nicht 
relativieren oder ignorieren. Die Unternehmen brau-
chen Entlastungen bei den Arbeitskosten, damit sich 
M+E-Produktion in Deutschland wieder rechnet.

VIELEN  UNTER-
NEHMEN GEHT
ES SCHLECHT

66 %

UNTERNEHMEN
HABEN  
JOB-ÜBERHANG

M+E STECKT
IN EINER  
STRUKTURKRISE

ARBEITS
KOSTEN SIND
ZU HOCH

PRIVATE 
INVESTITIONEN 
GESUNKEN

130 MRD. €
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Weiter abwärts
Die Krise hat die M+E-Industrie 
fest im Griff. Um wie viel Prozent 
ist die Produktion 2026 bislang 
gesunken? Nennen Sie uns den 
richtigen Wert und gewinnen 
Sie mit etwas Glück einen der 
nebenstehenden Preise. 

Viel Glück!
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QUIZ

1. Preis Für die Feiertage: hoch-
wertiges sechsteiliges Topfset für 
alle Herdarten

2.–5. Preis  Auch für die Fei-
ertage: Kombigerät mit Raclette-
Grill und Fondue für acht Personen

M+E-KONJUNKTURM+E-KONJUNKTUR
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Nehmen Sie online teil:
me-zeitung.de/gewinnspiel

Oder senden Sie Ihre Antwort  
per Post an:
IW Medien GmbH
Stichwort: M+E-QUIZ
Postfach 10 18 63 · 50458 Köln

Spielregeln: Teilnahmeberechtigt 
sind alle Leser der M+E-Zeitung. Eine 
Teilnahme über Gewinnspielclubs oder 
sonstige gewerbliche Dienstleister ist 
ausgeschlossen. Die Gewinner werden 
unter allen richtigen Einsendungen 
ausgelost. Einsendeschluss ist der  
13. November 2026. Es gilt das Datum 
des Poststempels. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.

DIE FAKTEN ZUR M+E-KRISE 

* saisonbereinigt, Beschäftigte in Betrieben ≥ 20 Beschäftigte; Quellen: Stat. Bundesamt, Gesamtmetall-Berechnungen

M+E-Beschäftigte, Monatswerte*

SEIT 2019 HAT M+E 
350.000 ARBEITSPLÄTZE 
VERLOREN

JUL. 2026SEP. 2023SEP. 2019

3,973 Mio.

4,064 Mio.

Fakten und Positionen  
zur Lage unserer Industrie – 

jetzt folgen!

M+E in Social Media

Mangelnde Wettbewerbsfähigkeit des  
Standorts belastet Jobs und Gewinne.

PRODUKTION

BESCHÄFTIGTE

ENTGELTSUMME

*Index 2018=100, 2026: Hochrechnung; Quellen: Stat. Bundesamt, Gesamtmetall-Berechnungen 

DIE ARBEITSKOSTEN 
EILEN DAVON

+12 %

–8 %

–15 %

Entwicklung bei M+E seit 2018*

BOOM

WACHSTUM

STAGNATION

85.826

534.947

687.308

2 %

14 %

18 %

*1. Halbjahr 2018 bis 1. Halbjahr 2026; Quellen: Stat. Bundesamt, Gesamtmetall-Berechnungen	
Boom: Aufträge o. Produktion > 100% Plus; Wachstum: Aufträge o. Produktion im Plus; Stagna-
tion: Produktionsminus unter M+E-Schnitt (-15 %) u. Aufträge stabiler; Schrumpfung: Rückgang 
Aufträge u. Produktion		

ZWEI DRITTEL 
ARBEITEN IN 
SCHRUMPFENDEN 
BRANCHEN		

Anzahl und Anteil der M+E-Beschäftigten nach

Produktion und Auftragsentwicklung in ihren Branchen*		

SCHRUMPFUNG
2.515.439

66 %

3,715 Mio.


